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dıe Person des Gottmenschen Jesus VO Konstantıinopel nıcht 1U  —> eın hı- übrıgen Mitglieder der Arbeitsgemein-
Christus markierte. Der apst hatte In storisches Ereıignı1s, sondern auch iıne schaft christlıcher Kırchen In der Bun-
seiınem Eınladungsschreiben die Bı- Quqlle der Inspiration für dıe Christen desrepublık anschlossen. Dıie Erklä-
schöte den Wunsch ausgedrückt, da{fß der Gegenwart sel uch Johannes rung erinnert einerseılts die blei-

Paul Il hatte iın seınem Schreiben VOdie beıden Ereignıisse IM ıhrem iınne- bende Bedeutung des Bekenntnisses, das
TeMN ekklesiologischen Zusammen- 25 März gefordert, daß die Konzıls- die Östliche un westlıche, die rO-

mısch-katholische un: dıe reformato-hang  ba gefelert würden, und darauf jubıläen nıcht bloße Erinnerung ble1-
hingewiesen, da{fß Marıa Jjenes (GE- ben dürften, sondern 1im Glauben der rische Christenheit durch alle Iren-
schöpf sel, „das ın der Kraft der Heı- Kırche lebendig werden müfßten. Dıie NUNSCH hındurch verbinde, und welst
lıgsten Dreıifaltigkeit ENgStEN mıiıt Gemeinschaft aller christlichen Kır- gleichzeıtig darauf hıin, da{ß dıe Wahr-
dem Werk der Erlösung verbunden chen 1im Bekenntnis der altkirchlichen heit der alten Bekenntnisse immer wIe-
1ISt  “ uch ın seıner tür die Gedächtnis- Konzilien annn Ja 1U  —_ dann mehr als der durch die Verkündigung des Van-
tejer des Konzıls VO Ephesus, die bloße Deklamatıon se1ın, WEeNnN einer- gelıums ausgelegt un: 1mM Lebensvoll-
Nachmittag des Pfingstsonntags ıIn selIts die Bekenntnisse 1m Leben der ZUg bezeugt werden müsse.
Santa Marıa Maggıore stattfand, VOT- Kırche auch wirklich noch präsent Vor allem aber unternahm INa  i mIıt
bereıiteten Ansprache unterstrich Jo- sınd und wenn s1e anderseıts immer dieser Erklärung einen beachtlichen
hannes Paul/l IL. VOTLr allem die CNSC wıeder nNne  — nach iıhrem Grundsinn be- Versuch, das Bekenntnis in seıner blei-
Verbindung des Heılıgen Geılstes fragt un durch Theologie un christ- benden Bedeutung für den christlı-
Marıa 1m Geschehen der Inkarnation lıche Praxıs ausgelegt und- chen Glauben verstehbar machen.
und verwıies nochmals autf die marıolo- wärtigt werden. Der Glaube den drejeinıgen (sott
gischen Aussagen des 7Zweiten Vatı- Unter der Überschrift „Eın fast VeTl- wırd schöpfungstheologisch, christo-
kanums, das den „besonderen Platz Bekenntnis“ hat ZU ersten logısch un pneumatologisch enttal-
Marıas 1M Geheimmnıis Christiı und ın Punkt unlängst eın evangelıscher Kır- tetr Gott selbst, die Erklärung, hat
dem der Kirche“ deutlich gemacht chenhistoriker kritische Fragen nach AI der DPerson Jesu Christı seıne
habe Dıie Ansprache gipfelte iın eıner der taktıschen Bedeutung der alt- schöpfterische Liebe durchgesetzt, als
Weıhe VO Kırche und Welt dıe kırchlichen Bekenntnisse 1ın seıiner Kır- das Kreuz VO Golgotha auf sıch
Mutter (sottes. che gestellt: „Sıch der altkirchlichen nahm, für uns leiden ; (Gott

Tradıition verbunden wIssen müfiste selbst I1STt C „der als Geılst der EinheitNıcht NnUu  _- 1ın Rom un 1ın Istanbul g-
dachte INa  = Pfingsten des Konzıls also über respektvoll dıstanzıerte Ver- seine Kırche ammelt und sendet, in

beugungen 1im Stil VO Grundsatzartı- ıhr wiırkt durch Wort un: Sakrament,VO  e 381 un: seınes Glaubensbekennt- der Charısmen erweckt, In Amter be-nNISSES, auch das Präsıdium des Oku- keln un: Agenden hinausgehen ...
menıschen Rates Generalsekretär Man könnte das evangelısche Desın- ruft un als schöpterischer Gelst seıine

teresse der altkirchlichen Tradıtion Kırche ımmer wıeder erneuert“.Phılıp DPotter nahm den Feierlich-
keiten des Okumenischen Patrıarchats auf sıch beruhen lassen, WenNnn nıcht Jubiläen sınd, das hat sıch gerade be]

gerade darın eın gerade 1im Zeıtalter der 450-Jahr-Feier der Confessio Au-teı] wıdmete seıine dıesjährige
Pfingstbotschaft dem Konzilsjubiläum. der Okumene bedenklicher Mangel gyustana 1m etzten Jahr gezeligt, auch

Okumenizität un Katholizität Zzutage 1im kırchlichen Bereich ıne zwiespdl-Darın wurde die Überzeugung ZUuU

Ausdruck gebracht, „dafß der Inhalt träte“ ( Wolf-Dieter Hanuschild, ın 1 97- tıge Angelegenheit, insotern S$1€e fast
therische Monatshette, Junı 198 324) notwendıgerweıse mehr versprechen,dieses alten Glaubensbekenntnisses

un die Gemeinschaft dieses Öökumeni1- Man ann es deshalb 1U  — begrüßen, als dann 1mM kirchlichen Alltag einge-
da{fß die Gemeılnsame Okumenische löst werden ann Das oIlt ohl auchschen Konzıls ımmer noch Bedeutung Kommiuissıon VO  — Deutscher Bischofs-für uUunNnseren Gottesdienst un tür eın Jubiläum WI1E das des Okumeni-

Das Nı- konferenz un Rat der EK  S be1 ihrer schen Konzıils VO Konstantınopel,Zeugnis heute besitzen“ konstituilierenden Sıtzung (vgl ohl 1MmM Bliıck auf den Weg ZUr Einheıtzäno-konstantinopolıtanısche Credo
sel eın Fundament der christlichen Fın- Junı 1981, 3107 iıne Erklärung ZUuUr der Christen wI1e auf die Aneıgnung

1600-Jahr-Feier des Glaubensbe- des Bekenntnisses In allen chrıstliıchenheit und eın Bezugspunkt für die Ökume-
nısche Bewegung. Auf diesem testen kenntnisses VO  S Nızäa-Konstantıno- Kırchen. Dennoch sollte INa  > dıe An-

pel verabschiedete, der sıch auch die stöße au Jubıiläen utzenFundament, dıe Pfingstbotschaft,
„geben WIr uUNnsereMn Wıllen Ausdruck,
gemeınsam auf ıne volle un umtas- Schweizer Protestanten Memorandum
sende Gemeinschaft 'hinzuwachsen, zur OÖOkumenedie mehr 1St als eın utopischer Iraum.
Unser gemeinsames Zeugnıis 1St schon
eın Vorschein der vollen Verwirklı- Als Grundlage für die ökumenische sollen, veröffentlichte der Vorstand

Begegnung mıt apst Johannes des Schweizerischen Evangelischenchung unserer Einheit In Christus.“ Paul Jal die anläßlich se1ınes Pastoral- Kıirchenbundes das Memorandum
Der Okumenische Rat wIes 1n seıner besuchs bei den Schweizer Katholiken „Die evangelischen Kirchen der Schweiz
Botschaft darauf hın, da{fß das Konzıl 1mM Junı dieses Jahres hätte statttinden ın der ökumenischen ewegung”. Der
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Kirchenbundsvorstand wollte die @ Evangelıschen Arbeitsstelle Okumene SCH lassen müssen, ob bei ihnen ander-
legenheıit dieser Begegnung benützen, Schweıiz, als Einsichten beschrieben, selts nıcht eın berechtigter Reichtum
95 zeıgen, WI1E aufgrund des reftfor- die den Reformierten wichtig selen der Frömmigkeıtsformen un des Ir
matorischen Erbes die ökumenische und ihres Erachtens die ökumenische turgıschen Lebens un Feıerns verlo-
Bewegung versteht und mıiıt welchen ewegung einıge Schritte VOrWArts- ICN  SC 1ISt
Überzeugungen und Hoffnungen bringen könnten, anderseıts aber VO „Das Priestertum aller Gläubigen”,andere Kırchen herantrıtt”, un: Bernard Reymond, 1im Kirchenbunds-
hofft, MIt seiner Denkschriuft auch die Überschrift des drıtten Abschnitts,vorstand Vorsteher des Departements meınt, „dafß die Kırche ıne (Gemeın-abhängig VO Papstbesuch 99  ur Ver- Theologie, die Vorbehalte unterstrIi- schaft ISt, deren Leben un Ent-tiefung des Sökumenischen Dıalogs In chen, da{fß der Schweizerische Van- scheidungen alle Glieder 1m Zusam-der Schweiz beizutragen“ Weıl alle gelısche Pressedienst SAl VO eıner
Beschlüsse des Kirchenbundes verfas- menspiel iıhrer Kräfte Anteıl haben“dern Akzentsetzung sprach.

Der Abschnuitt edenkt der Diesem Kırchenverständnıiıs entsprichtsungsgemäfßs nNnu  - „vorbehaltlıch der in
den einzelnen Mitgliedkirchen gelten- Überschrift „Dıie Reformation der el- ıne Bonziılıare Praxı1s, W as für die

Denkschrift bedeutet, „dafß die Leıi-den kirchlichen Ordnungen“ Ver- MC  —_ Kırche die ökumenische ECWEe-
Lung auf allen Ebenen des kirchlichenpflichten, 1STt die Verbindlichkeit auch Suns ın geW1ISSEmM Sınne als Erfüllung Lebens durch synodale un kollegialedieser Denkschrift alleın aufgrund iıh- der Reformation. Denn den Reforma- Gremien ausgeübt wırd“ un da{fß INnS-ET theologischen Qualirtät un kırchli- Z1ng nıcht darum, ıne NECUEC

chen Relevanz gegeben. Es wırd sıch besondere die Theologen .1n der Te1-Kırche gründen, sondern „das
also TSL noch erweısen mussen, ob Evangelıum In der aANZCNH Kırche VO  —_

heıt der Forschung und des Lehrens“
AT Wahrheitsfindung In der Kırcheıhre Argumentatıon rag un ob un: ZUT Geltung bringen” Mıiıt beitragen können mUussen. „Wenn WIrInWIeWweIlt sıch die Mitgliedskıirchen der ökumenischen ewegung 1ST

darın erkennen können. VO  —_ der Kırche als eiıner konzıliaren„WwWleder möglıch geworden, gemeın-
In der Eınleitung erinnert die enk- Gemeiinschaft sprechen, meınen WIr

Sa der Erneuerung des Zeugnisses
schriftft ZzUu eınen daran, WI1€e sıch das arbeıten, das die Kırche der Welt 1ne Gemeıinschaft, die VO gegenseıt1-

SCIM Respekt und der Bereitschaft ZUVerhältnis der Kirchen zueiınander ın schuldet. Aus dieser Sıcht äft sıch - Dıalog beherrscht und wird.der Schweiz In den etzten Jahrzehn- SCH, die Retformation finde ın der Ööku- Wır können dieser Stelle nıcht Ver-ten In verheifßsungsvoller Weıse veran- meniıschen Bewegung heute i1ne OFrt-
dert habe, da{fß heute keıine Kırche schweigen, da{fß dıe evangelısch-refor-setzung.” mlerten Kıirchen In der Instıtution desıhren Auftrag „ohne den Beıtrag der Mıt „Der Ruf ZUr Miıtte: Jesus Chri- päpstlichen Amtes, WI1IeE INn der rO-andern erkennen und erfüllen annn  D stus“ 1St der zweıte Abschnitt über- misch-katholischen Kırche verstandenZum andern erinnert S1Ce dıe schweı- schrieben, der dıe reformatorische un gelebt wırd, 1ıne erheblichezerischen Beıträge ZUrTr Reformation „Konzentratıon auf die iıne Quelle Schwierigkeıit sehen, VOT allem In dermiıt „Reformatoren WI1Ie Zwinglı, Bul- des Heıls“ auch In ihrer Bedeutung für
lınger, Farel, Calvın und Beza  . „Auch lehrhaften Ausprägung, die durchdie Annäherung der Kırchen heraus-
WECNN diıe evangelısch-reformierten stellt. Der 1528 ın der schweizerischen das ogma der Untehlbarkeit des

Papstes erhalten hat uch WEenNnn S$1€eKırchen In der Zeıt, die seither VErgan- Reformationsbewegung gepragte Satz die scharfe Sprache der ReformatorenSCH St, In mancher Hınsıcht weıterge- „Die heilıge, christliche Kırche, deren heute nıcht mehr teılen, sınd S$1e dochführt worden sınd, wI1Issen s1e sıch einZ1geES aupt Christus ISt, 1St A4US

doch dem damals begonnenen erk der Überzeugung, da{fß diıese OoOrm derdem Worte (CGottes geboren un hört
verpilichtet.“ nıcht auf die Stimme eiınes Fremden“ Leıtung und der Autorität durch das

Zeugni1s der SCr nicChtDıie Denkschrift äflt sıch dem wırd als bestimmender Leıtsatz für die wırd.“Gesichtspunkt lesen, WI1e€e die schweize- evangelısch-reformierten Kıiırchen be-
zeichnet. S1erıschen evangelıschen Kırchen heute halten aus diesem Abgesehen davon, daß das Priester-

das Erbe der Reformation verstehen Grunde denn auch »jede Frömmuigkeıt u aller Gläubigen keıne trennende
un W as S1e VO daher 1n die ökumeni1- für unzulässıg, In der Marıa unabhän- Lehre seın mu und ZZUE  —_ rage des
sche Bewegung einbringen wollen Sıe g1g VO Jesus ZU Gegenstand der Be- kırchlichen Amtes aufgrund der Vor-
äßrt sıch aber auch dem (5e- trachtung wiırd; S1€e sınd ınsbesondere arbeıten der Evangelısch-Römisch-ka-
sıchtspunkt lesen, welche Vorbehalte kritisch gegenüber den T1CUETEN marıl1o0- tholischen Gesprächskommissıion
VO reformierter Selte heute noch der logıschen Dogmen und Aussagen der nıcht 1U  — Kontroverstheologischesrömisch-katholischen Kırche 10 römisch-katholischen Kırche, die sıch DSEWESCH ware, tällt 1m Text eın
über ausgesprochen werden. Dıiıeser 4US der Schrift nıcht begründen las- geWISSseEr Wıderspruch auf Einerseılts
Gesichtspunkt kommt 1mM TLText Ver- sen  «“ Hıer werden sıch die CVANSC- wırd mıt den Reformatoren davon
schiedenen Stellen deutrtlich ZUuU Ira- lısch-reformierten Kırchen, die mıiıt AUSSCSANZCNH, „dafß dıe Kırche der Die-
SCH; be] der Pressekonfterenz VO den Reformatoren dıe „Ireıe Mannıg- Ner bedürfe, die das Evangelıum VOEI-
14 Maı wurden denn auch einerseıts taltigkeit“ der Formen, Strukturen künden, die Sakramente verwalten
die einzelnen Abschnitte des Memo- und Gebräuche für die Kırche als und dıe pastorale Leitung ausüben“
randums VO Lukas Vischer, Leıter der kennzeichnend halten, allerdings fra- Anderseıts wırd diese pastorale Le1i-
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(ung aber VO der Kıirchenleitung D betrifft die gegenseıltige Aner- noch immer grundsätzlıch nıcht MOÖg-
trennt „Die Autoriıität Christiı In der kennung der Kıirchen als Kirchen Jesu ıch IStE .  D Abgesehen VO angesproche-
Kırche wırd nıcht durch einzelne Der- Christı; beım zweıten geht dıe 1C  —_ Amts- und Eucharıistieverständnıis
ONCNH, sondern durch VO der Ge- werden damıt aber die Unterschiede Ingemeınsame Felier des Abendmahls;
meınde gewählte Kollegıen reprasen- beım drıtten Fragen ın bezug auf der eucharistischen Praxıs gerade ın
tlert. Sıe bestehen In der Regel mehr- dıe ekenntnısverschiedenen Ehen, der Schweiz in ıhrer Bedeutung herun-
heitliıch au Laıen, Männern un: nämlich das Ehehindernıis der DBe- tergespielt. Neben vereinzelten emü-
Frauen. Recht verstanden un auUsSfE- kenntnisverschiedenheıt un: die (Ze2 hungen iıne Rückgewiınnung der

altkırchlichen eucharıstischen Tradi-übt erlaubt diese orm der Leıtung das währung gegenseıtiger eucharıstischer
yemeınsame Hören auft (sottes Wıl- Gastfreundschaftt. tion un diıe Einführung einer ZrÖ-
len Während 1im vierten Abschnitt davon Reren Abendmahlshäufigkeit o1bt ın
Die Verheißung Älch bın be1 euch alle den evangelıschen Kırchen Tenden-die ede ISt, „einander gegenselt1ig alsTage bıs das Ende der 1 “) diıe der Kırche Jesu Christı zugehörıg” ZCN, dıe den Katholiken orge bere1-
Überschrift des vierten Abschniuitts, ten, ZU Beıispiel die Zulassung auch
wırd VO den evangelıschen Kırchen zuerkennen, un 1mM sıebten Abschnitt Ungetaufter Z Abendmahl

VO VWeg „ vollerer gegenseıtigenVO  S ıhrer geschichtlichen Erfahrung Die Anlıegen in bezug auf dıe kontes-
her als ıne offene Verheißung Ver- Anerkennung” gehandelt wırd, 1St 1mM s1ıonsverschıedenen Ehen hingegensechsten Abschnitt VO  . eıiner vorbe-standen: „Das Ereıignis der Reforma- werden auch auf katholischer Seıite
tıon selbst, auch mıt den Wırrnıissen, haltlosen Anerkennung die Rede, un: namhaftr gemacht, nıcht zuletzt autf-

ZWAar nıcht als Zıel, sondern als Vor-die c ZUT Folge gehabt hat, 1St ıne Er- yrund der Gegebenheıten, die das Me-
innerung daran, WI1IE diese Verheißung aAauUSSEILZUNG der ökumenischen Bewe- morandum anspricht un: dıe dıe Seel-

Sung Aufgrund der SÖökumenischenverstehen ISt. Diese Erfahrung be- Erfahrungen selen dıe evangelıschen heraustordern: 95  ın Drittel der
zeichnet die Denkschrift auch für dıe Ehen ın uUuNnseremM Lande werden über

Kırchen dazu geführt worden, „  -ökumenische ewegung als wichtig, dere Kıirchen als Kırchen Jesu Christı kontessionelle renzen hınweg SC-
„weıl dıe verschiedenen Kırchen e1ın- schlossen, un manchen Orten 1St
zıg aufgrund dieses tieferen geıstlı- betrachten un dieser Vor- dıe Z ahl der gemischten Ehen größerAaUSSELILZUNgG die Gemeinschatt mıt iıh-chen Verständnisses der TIreue (Gottes als diejenige der innerhal derselben

seinem Volke einander gegenseılt1g NCN suchen und pflegen. Wır be- Konfession geschlossenen Ehen.“trachten diese Gemeinschaft als 1neals der Kırche Jesu Christı zugehörig Im etzten Abschniuitt, miıt „Im Zeugnıis
anerkennen un gemeınsam In dıe Gemeinschaft, 1ın der alle Glieder der un: 1m Diıenst schon Jetzt verbunden“
volle Gemeinschaftt eintreten können“ Erneuerung bedürfen un einander

mı1t ihren Gaben dienen. Wır sehen das überschrıeben, wırd dıe SÖökumenische
Diese Überzeugung führt 1mM üntften ewegung zusammentassend be-Wachstum In der Gemeinschaftt SC-Abschniitt: „Keın Grund Zu Rüh- fährdet, iıne Kırche den Anspruch stımmt als „eıne vorläufige (Gemeiın-
men  ban ZUr Eıinsıcht, dafß die Kırche schaft VO  — Kırchen, dıe sıch entschlos-
„ihre Botschaft alleın ın der Kraft des erhebt, Trägerıin der eınen Kırche Jesu secn auf dem VWeg vollerer gegensel-Christiı seın und den andern Kır-Gelstes ausrichten kann“ un da{fß 1m tiıger Anerkennung betinden. S1ıe sınd
Laute der Geschichte vieles geschehen chen aufgrund einer VO  —$ vornhereın mıteinander verbunden, in g-testgelegten Deftinition 1U  —_ begrenztISt; das die Kırchen als ast begleıtet. meınsamer Anstrengung die Gemeiın-
„Wıe vieles 1St versaumt worden un die Qualität VO Kıirche zugesteht. ” So schaft wıiederherzustellen. Jede bleibt

1STt der Eindruck nıcht VO  —_ der andwırd versaumt. Wıevıel mehr könnten weısen, daß hier das Postulat eıner dem Evangelıum, WI1€e S$1e erkannt
Nsere Kırchen dazu beıtragen, daß hat, Lreu und 1St doch für Anfragengegenseıtigen vorbehaltlosen Aner- un Korrekturen der andern offen  «die Schweız, eın reich beschenktes kennung eingefügt wurde, ohne da{fßund vielfach verschontes Land mI1t Von diesem Verständnıs her ekennthinreichend bedacht wurde, W as „An- sıch der Kırchenbund ZU Okumeni-vielen Möglıchkeıiten, hre solıda- erkennung” theologıisch bzw ekkle-riısche Verantwortung In der heutigen schen Rat der Kirchen un ZzUuU  _ Ar-
Welr wahrnımmt. Die evangelısch-re- sıologısch bedeutet. beitsgemeıinschaft Christlicher Kır-
tormierten Kırchen sınd sıch dessen Unter Bezugnahme auf die Prince- chen In der Schweiz. Dabe! x1bt der
bewußt, da{fß sS$1e weıt hinter dem - ton-Erklärung des Reformierten Auftrag, das Evangelıum ın der heuti-
rückbleiben, Was S$1e VO Evangelıum Weltbundes glauben die evangelıschen SCH elt verkünden, der Öökumenıti-
und der Reformation empfangen ha- Kırchen, „dafß dıe Feıer des Abend- schen ewegung hre eigentliche
ben un: konstruktıv ZUr Entfaltung mahls allen otften seın muds, dıe selınen Dringlichkeıt. „Die Kırchen sınd g-
der ökumenischen ewegung beıtra- des Herrn) Ruf hören un ihm Folge meınsam ın dıe elt gerufen. S1ıe sol-

len dıe Botschaft VO Reiche (sottesSCn könnten.“ eısten wollen“ Und S$1e glauben, „dafß
„Auf dem VWege vertietter Gemeıln- diese Praxıs dıe Gemeinschaft durch ihr Wort, aber nıcht wenıger
schaft“, die Überschrift des sechs- durch dıe Art un Weıse ihrer Ex1-den Kırchen Öördern vermag”, und
ten Abschnitts, sınd den evangelıschen bleibt ihnen „auch nach allen Erklä- bezeugen.“”
Kırchen rel Hınweise aus$s seelsorgerlı- Abgesehen davon, dafß das Memo-rungsecn schwer verständlıich,
chen Gründen besonders wichtig. Der die Gemeinschaft Tısch des Herrn randum des Attentats auf Johan-
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Nes Pau! DE unmıttelbar danach veröf- Höflichkeiten ausgetauscht un VOI- einen, daß zuvıel erdrückenden
tentlicht un autf eıner Pressekonfe- handene Probleme nıcht AUSSCSPrO- Staat, für die anderen, da{ß wenıg
enz erläutert wurde, W as nıcht überall chen würden. Dıiıe Bischotskonterenz ordnungstiftenden Staat gebe. Wenn
gut aufgenommen wurde, wırd auch selber wırd sıch damıt voraussıchtlich der Staat nıcht zuletzt das ISt; Was die
auf hatholischer Seıte als eın wichtiger auch befassen un ihren zuständıgen Menschen VO iıhm denken, wırd
Anstoß ZU öÖkumenıschen Gespräch be- Stabsstellen entsprechende Aufträge sıch mıt durch eın Verständnıis konsti-
trachtet. Dıie Okumene-Kommission erteılen. Auch die Arbeitsgemeinschaft tul1eren, das VO weIlt dıvergierenden
der Schweizer Bischofskonferenz halt Christlicher Kırchen 1n der Schweiız Erfahrungen und Erwartungen be-
nıcht zuletzt dıe kritischen Hınweıise betrachtet dıe Denkschrift als ıne — stiımmt 1St dürfte seıne Rolle ZUr Ver-
un Forderungen tür hılfreich, weıl xjebige Gesprächsunterlage, wiırd s$1e hinderung VO Anarchie noch weıtge-
dem Anlıegen der Einheit schlecht SC hend Zustimmung {inden, 1St seınesıch doch damıt noch eingehend 4US-

dient sel, WECNNn den Kırchen nNnUu  — einandersetzen. W.-5Sp Funktion als übergeordneter Organıs-
1I1NUS ZUTr Stiftung VO  — Ordnung un:
letztlich VO Harmonie ebenso -
zweıtelhaft umstriıtten. Der Staat als
Dienstleistungsbetrieb wırd selbst-Staatsverständnis der egenwart: verständlich YENULZL WI1€ seıne RolleVersuch eiıner lagnose be1 der Inanspruchnahme der Bürger
In rage gestellt wird. Das vorsichtige

Zum sechsten Mal hatte dıe polıtısche rungslosıigkeıt mındern vErma$s. Fragen nach den Bedingungen,
Akademie Tutzıng In der Pfingstwo- Wır wı1ıssen nıcht, wohiın WIr gelangen denen dieser Staat entstand un be-
che Hochschullehrer, Publizisten, werden. ber WIr wı1issen einıges dar- steht,; wiırd Forderungen des Staates
Politiker, Praktiker der polıtıschen über, WITr herkommen. Überliefe- WI1€e des Bürgers ZWAar nıcht unmıiıttel-
Bıldung un ZUuU ersten Mal auch StuU- rung Sagt uns nıcht, W9asS WITr hiıer und bar mildern, aber doch Hınweıise DE
denten eınem zeıtdıagnostischen Jjetzt oder Sar MOTSCH tun sollen. ber ben auf Unterscheidungskriterien ZWI1-
ymposıum eingeladen. Dıie rage S1e hält Erfahrungen bereıt über be- schen Unabdingbarem und Veränder-

lıchemnach dem Staatsverständnis der egen- reIits SCHANSCNC, geglückte und SC
Wart, die den Arbeitsgruppen mıt scheıterte Wege.‘ Dıie Diskussion das Bıld des Staa-
terschiedlichen Schwerpunkten SC Für dıe anstehende rage erwlıesen tes 1St immer. eıne Diskussion das,
stellt WAär, sollte nıcht unabhängig VO  —_ Was VO bestehenden Staat beıibehal-
aktuellen Ausbrüchen des Staatsver- sıch diese Hınweıise als gangbarer ten un Was iıhm Ne  - gestaltet WOCI-Weg geht nıcht A aus der otffen-drusses un doch ohne den Zwang sıchtlichen Kriıse des Staatsverständnis- den soll Tatsächliche oder als solche
deren Rechtfertigung oder ZUr Verän- empfundene Krısen des Staatsbe-

ses schließen, da{fß entweder NUur dasderung behandelt werden. alte Bıld VO Staat wıeder installıe- wußtseins sınd dann iıne fast natürlı-
Die rage, WI1€e INa  — den Staat versteht, che Folge dieses kontinu:erlichen DPro-

ICN sel, dıe Kriıse beenden, oder1St dıe rage, nach welchen Regeln dafß eben dieses Gebilde ausgedient cec55c5 Zum Verständnıis der MN-
man außerhalb des priıvaten Bereichs, wärtigen Kriıse 1St c daher hilfreich,
aber noch innerhalb sınnvoller Grenz- habe un die Krise eintachsten die dasdurch iıne weıtgehende Ignorierung Auseinandersetzung
zıehungen zusammenleben ll Da- Selbstverständnis als eınen (Jeneratıo-
mıt wırd ıne rage nach Lebens- oder Aufhebung des Staates lösen

sel „Aus der Geschichte können WIr nenkonflikt begreıfen. Dıiıe Bezeich-
möglıchkeiten schlechthin, nach VO Nung „Aältere“” un: „Jüngere” (Genera-
Staat geschützten un ıh wIıssen, da{ß WITr geschichts-

immanenten Bedingungen nıcht 1Ns t10Nn ISt dabe!ı nıcht biologisch: term1-
verteiıdigenden Freiräumen, nach der Paradıies kommen können. Dann 1St e nıert, sondern kennzeichnet verkürzt
Forderung, Staat gestaltend tätıg Positionenkomplexe, die ıIn der (5@e=-aber eın Gebot der Vernuntftt, nıchtwerden, un: nach der Chance, sıch genüberstellung das Speziıfische der

nıchtprivate Dınge nıcht kümmern Wegweısern tolgen, auf denen gegenwärtigen Krise des Staatsver-‚Zum Paradıies‘ geschrieben stehr.“mussen. Diese Fragen sınd die älte- ständniısses un damıt auch teilweıse
sten tür das menschliche Zusammenle- Vielmehr welst das Sprechen VO Krı- des Staates markieren können.
ben un: zwıngen doch jede Zeıt, SPC- SCH auf Umestände hın, die als Krısen Befragt nach den Erfahrungen als Be-
zıtisch NeEUE Antworten suchen. empfunden werden, die aber vielleicht troffene: „Was 1St Staat für
Der Leıter der Akademıe, Prot Man- uns?”, WAar die Diskussion auf demgerade deswegen ZUr Diskussion
fred Hälttiıch, WIeSs in seıner Eınführung stehen, weıl keine einfachen Lösun- Symposium durch iıne weıtgehende
darauf hıin, da{fs für die Dıskussion gen für sS1e 1bt, vielleicht weıl der Un- cicherbeit über das Selbstverständ-
das Staatsverständnis der Gegenwart MUL über s1e größer 1St als die Mög- n1Ss des „Staatsbürgers” gekennzeıch-
eın geschichtliches Bewußtsein hılf- iıchkeit oder auch das Bedürfnıiıs, S1e ne  e Staat wırd in der Regel uerst iın
reich sel, „das nıcht die Geschichte als lösen. Dıiıe ede VO  — der Kriıse des der Erfüllung VO auferlegten Pflich-
Wahrsagerin für die Zukunft Instru- Staatsverständnisses, VO der Verdros- ten erfahren, zugespitzt In der Vereın-
mentalısıert und dennoch Orılentie- senheit über den Staat bedeutet für die nahmung und Kontrolle durch Daten-


